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Focus Goaliemasken

DER SICHERHEITSASPEKT SPIELT BEI DEN TORHÜTER-MASKEN NATÜRLICH EINE ENTSCHEI-
DENDEROLLE. DOCH DAS IST NUR DIE SPITZE DESEISBERGS. DIE MEIST NDIVIDUALIS-
TISCH ANGEHAUCHTENTORHÜTER DERNATIONALLEAGUE NUTZEN IHR WOHL WICHTIGSTES
ARBEITSGERÄT NÄMLICH GERNE AUCH ALS ÄSTHETISCHEPLATTFORM UND OUTEN SICH
ZUDEM TEILWEISE SOGAR UNGENIERT ALS WAHREMASKEN-MANIACS!
Text: Dominik Rothenbühler und Jürg Federer
Recherchehilfe: Reto Kirchhofer und Luzia Kunz       
Fotos: Pius Koller

Vorneweg gleich ein paar Rosinen aus dem breiten Liasions-
Repertoire gewisser National League A-Torhüter mit ihren 
Kopfmasken: Da werden mit der Maske Gespräche geführt, 
persönliche Sujets aufgesprayt, nicht mehr benutzte Mas-
ken sorgsam und voller Stolz in Glasvitrinen aufgestellt und 
sogar unverschämt hohe Kaufangebote – mit der Begrün-
dung «unverkäu�ich!» – ohne zu zögern abgelehnt. Kommt 
hinzu, dass einige Torhüter ihre Maske in Eigenregie desig-
nen. Eine Arbeit, die viel Zeit und noch mehr Leidenschaft 
erfordert. Andere wiederum sind in Nordamerika Pro� und 
stehen trotz enormer Belastung durch die Spiele ohne mit 
der Wimper zu zucken in aller Hergottsfrühe auf, damit sie 
SLAPSHOT über ihren speziellen Maskenbezug ausführlich 
informieren können.

Wer genau diese speziell maskenaf�nen «Maniacs» sind, 
wollen wir nicht bereits am Textanfang preisgeben. Drama-
tisch korrekt beginnen wir vielmehr mit den eher ober�äch-
lichen Kriterien und nähern uns erst im Verlauf des Textes 
den wirklich persönlichen, ja gar intimen Bereichen, die bei 
nicht wenigen Torhütern genauso zum Arbeitsalltag gehö-
ren wie das Halten von gegnerischen Abschlussversuchen. 
Anders ausgedrück steuern wir von den Pragmatikern über 
die Ästhteten bis hin zu den «Masken-Maniacs». Die Liasi-
ons mit ihren Masken haben bei den Masken-Maniacs und 
bei den restlichen Torhütern der National League A nämlich 
erstaunlich unterschiedliche Ausprägungen und Nuancen. 
Die Aspekte «Design», «Komfort, Usability und Sicherheit» 
sowie «persönlicher Bezug» sind bei jedem Torhüter in Be-

zug auf seine Maske oder seinen Helm anders gewichtet. 
Diese Aspekte dienen auch gleich als Kriterium für die Ein-
teilung der Torhüter in Kategorien: 

DIEPRAGMATIKER
Klar, der Sicherheitsaspekt wird bei allen Torhütern grossge-
schrieben. Reduziert sich bei einem Goalie bezüglich seiner 
Maske das Anforderungspro�l daneben fast ausschliesslich 
auf die Parameter Komfort, Usability und Sicherheit, gehört 
er zu den Pragmatikern. Das diesbezügliche Musterbeispiel 
ist sicherlich Marco Bührer vom SC Bern (siehe Kasten un-
ten), der unbeirrt auf seinen Helm setzt. Aber auch Torhüter, 
die mit einer designten Maske spielen, müssen diese nicht 
unbedingt als superwichtig taxieren. Simon Züger vom HC 
Lugano ist ein solches Beispiel: «Klar bin ich glücklich, wenn 
meine Maske gut aus-
sieht. Dieses Kriterium 
ist aber eher marginal. 
Viel wichtiger ist mir die 
Benutzerfreundlichkeit 
meines Kopfschutzes. 
Meine Maske p�ege ich 
deshalb nicht mehr und 
nicht weniger als meine 
restlichen Ausrüstungs-
gegenstände», gibt der 26-jährige Keeper emotionslos zu 
Protokoll.

DIEÄSTHETEN
Mathias Schoder, der in dieser SLAPSHOT-Ausgabe mit sei-
ner Maske auf der Titelseite abgebildete Torhüter der SCL 
Tigers, betont den ästhetischen Aspekt seiner Maske: «Ich 
bin davon überzeugt, dass meine Maske zu den schönsten 

der National League gehört. Klar, das ist Geschmackssa-
che. Ich denke aber schon, dass die Ästhetik eine nicht un-
wesentliche Rolle spielt. Wer sich stets eine schöne Maske 
aufsetzen kann, zeigt diesbezüglich auch eine Portion Ei-
telkeit. Dies wiederum ist gut für das Selbstvertrauen.» 
Klar, dass die Auswahl der Sujets für die Ästheten eine 
wichtige Sache ist. Bei Schoder – das Tigers-Logo, seine 
Nummer, seinen Rufnamen sowie ein paar Sterne symboli-
sieren vor allem den Klub-Bezug der Maske – ist die Aus-
wahl noch ziemlich brav. Dies gilt auch für die aktuelle 
Maske von Gianluca Mona, dem Torhüter des Genève-Ser-
vette HC: «Diese Saison zeige ich mit dem totalen Klub-
bezug der Sujets meine Verbundenheit mit den Servettiens. 
Das alte Klublogo aus den 1940er-Jahren ist dabei ebenso 
Teil meines Maskendesigns wie die Aufschrift «beware of 
the eagle» und der fast die gesamte Maskenfäche einneh-
mende grosse Adlerkopf», gibt die Nummer 1 im Servette-
Tor mit einer gesunden Portion Stolz zu Protokoll und 
posiert mit seiner Maske noch so gerne für den SLAPSHOT-
Fotografen – das entsprechende Bild ist auf der gegen-
überliegenden Seite gross abgebildet. Der Klubbezug spielt 
auch bei der Maske von Jonas Hiller eine grosse Rolle. Dies 
aber auf einer optisch noch anspruchsvolleren Ebene: 
«Mein Maskendesigner Alec Voggel hat es tatsächlich ge-

schaft, auf meiner neu-
en Ducks-Maske nicht 
weniger als 14 Ana-
heim Ducks-Logos ein-
zubauen. Man sieht 
aber nie alle Logos 
gleichzeitig, da diese 
im Hologramm-Stil auf-
gesprayt wurden und 
entsprechend nur bei 

einem ganz bestimmten Lichteinfall zu sehen sind», betont 
Hiller sichtlich begeistert. Er will seine dritte Maske übri-
gens von einem SLAPSHOT-Leser gestalten lassen (siehe 
separater Kasten auf der nachfolgenden Doppelseite). 
Dass die Sujets umso ausgefallener werden, je mehr per-
sönliche Aspekte die Torhüter auf der Maske «verewigen» 
lassen, versteht sich von selbst. Ambrì-Hüter Thomas 
Bäumle hat auf dem Hinterkopfschutz beispielsweise sein 

Sternzeichen Waage aufsprayen lassen und auch bei Hiller 
fehlt bereits seit Jahren nie sein Sternzeichen Wasser-
mann. Der EVZ-Hüter Lars Weibel hat sowohl bezüglich 
der Ästhetik wie auch der Sujetwahl höchste Ansprüche: 
«Es ist wie in der Mode: Erhöht der EV Zug beim neuen 
Dress den Anteil einer gewissen Farbe, so passen mein 
Designer und ich das Farbenverhältnis sofort an», erklärt 
Weibel, der klubintern durchsetzte, dass kein Sponsoren-
kleber auf der Maske platziert, sondern auf der Maske in 
das Gesamtsujet integriert und aufgesprayt wird. «Bei 
der Sujetwahl ist mir zudem wichtig, dass auch ganz per-
sönliche Elemente nicht fehlen. So habe ich zur Zeit bei-
spielsweise nicht nur das bisher einzige EVZ-Meisterjahr 
auf dem Maskenhinterteil aufgesprayt, sondern auch die 
Vornamen meiner Kinder», gibt Weibel sichtlich aufge-
wühlt zu Protokoll.  Der EHC Basel-Hüter Reto Schürch, er 
designt seine Masken übrigens komplett in Eigenregie – 
nutzt seine Maske ebenfalls als «outing-Plattform» von 
persönlichen Charakterzügen. «Meine Maske widerspie-
gelt immer mein persönliches Be�nden bei der Herstel-
lung der Maske. Meine aktuelle Version stellte ich in der 
vergangenen Saison her, als ich wegen Verletzungen in 
meiner Leistungsentwicklung immer wieder zurückge-
worfen worden war. So ist auf der linken Seite ein Sense-
mann zu sehen und auf der rechten Seite ein Totenschä-
del. Diese düsteren Symbole zeigen meine damalige doch 
eher negative Gemütsverfassung. Doch keine Angst, wür-
de ich in diesen Wochen eine Maske zeichnen, wären die 
Sujets deutlich heller und optimistischer. Dies trotz den 
jüngsten einschneidenden Ereignissen rund um die Füh-
rungspositionen beim EHC Basel», erörtert Schürch. 
Kloten-Hüter Ronnie Rüeger wiederum betont mit der 

Masken-Maniacs

THOMASBÄUMLE, AMBRÌ-PIOTTA
Für Bäumle ist der regio-
nale Bezug seiner Mas-
kensujets wichtig. Wäh-
rend er in Sierre eine 
grosse Sonne aufgespritzt 
hatte, war es danach beim 
HC Davos ein Steinbock. In 
Ambrì trägt er nun unter 
anderem ein Valascia-Bild 
«by night» und einen alpi-
nen Leventiner-Wolf. Ver-
leiht  dieser Bäumle auch 
den nötigen Biss? LK

RETOBERRA, HC DAVOS
Für den HCD-Hüter ist 
die Maske ein normaler 
Teil der Ausrüstung. Die 
Wahl der Sujets bereitet 
ihm zwar Freude. Den-
noch sieht er die Maske 
pragmatisch als Schutz 
vor harten Schüssen. Ein-
zig das Familienwappen 
auf dem Masken-Hinter-
teil verrät bei Berra einen 
Aspekt seiner Persönlich-
keit.  LK

MARCOBÜHRER, SC BERN
Er ist der Inbegriff für 
langjährige Masken-Re-
sistenz. «Ich trug in ei-
nem Junioren-Training 
einst während fünf Minu-
ten eine Maske. Das wars 
dann. Ich bin mit meinem 
Spezialhelm perfekt zu-
frieden und werde wäh-
rend meiner Karriere nie 
auf eine Maske wech-
seln!» Klare Worte des 
Top-Goalies...  DR

ARI SULANDER, ZSC LIONS
Bisher verbrauchte Sulan-
der in seiner Karriere erst  
sieben Masken, das De-
sign ist für ihn zweitran-
gig.  Mit der Gestaltung 
betraut er einen Finnen, 
wobei es Sulander wichtig 
ist, dass die Zuschauer 
auch aus der Ferne erken-
nen können, was auf die 
Maske gemalt ist.  Einzig 
auf der Rückseite ist klein 
sein Name eingraviert. JF

LARSWEIBEL, EV ZUG
Grundsätzlich sind Lars 
Weibels Masken unver-
käu�ich. «Doch würde ich 
ein unmoralisches Ange-
bot erhalten, ich würde 
die Maske verkaufen und 
den Erlös gemeinnützigen 
Zwecken zukommen las-
sen.» Organisiert hat 
solch eine Versteigerung 
der EV Zug vergangene 
Saison. Der Erlös kam ei-
ner Stiftung zugute.      JF

MATTHIAS SCHODER, SCL TIGERS
Unter dem Begriff «A fa-
mily affair» könnte man 
die Aktivitäten rund um 
seine früheren Masken 
umschreiben.  Der Vater 
war der kreative Kopf 
und baute die Masken 
eigenhändig zusammen.  
Die Schwester war für 
das Airbrush zuständig. 
Heute ist Schoder ein 
Kunde der Masken-Kory-
phäe Alec Voggel. RK

«JA, FÜR DIE OPTISCH ARRIVIERTENTORHÜTER
DERNATIONALLEAGUEASIND DIE KOPFMASKEN

GANZ KLAR AUCHSCHMUCKSTÜCKE»
GIANLUCA M ONA, TORHÜTER GENÈVE-SERVETTEHC

DESIGNEN SIE DIE NEUEMASKE
VONNHL-HÜTER JONASHILLER!

Jonas Hiller und sein Maskendesigner Alec Voggel 
realisieren eine von einer/m SLAPSHOT-Leser/in ent-
worfene Maske und Hiller wird das Unikat in einem 
NHL-Spiel tragen! Nähere Infos zu diesem Wettbewerb 
lesen Sie im nächsten SLAPSHOT!


